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Vorwort







Bei »Time Paradise Inc. - Neubeginn « handelt es sich um den
zweiten Band der »Time Paradise Inc.«-Reihe.








Kursiv geschriebenen Worte findet ihr am Ende des Buches im Glossar
mit einer Erläuterung. 
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Kapitel
I


Banshee








Obwohl es so dunkel ist, dass man kaum die Hand vor Augen sieht,
starre ich an die Decke - schon wieder. Und erneut stelle ich fest,
dass sich mein Sehvermögen erheblich verbessert hat. Zwar waren
meine Augen bereits vorher recht gut, dennoch kann ich jetzt im
Dunkeln Details ausmachen, die mir sonst selbst am helllichten Tag
entgangen wären.

Neben mir höre ich Miriams gleichmäßigen Atem und ich bin heilfroh,
dass sie da ist. Ohne sie wäre ich in den letzten Tagen vermutlich
durchgedreht. Natürlich hatte mir Jonathan, mein neuer Chef, vor
der Prozedur erläutert, dass sich die Nanobots,
allgemein Bubbles genannt, unterschiedlich
auswirken können, und dass die Implantation ziemlich unangenehm
ist. Ich habe gelächelt, genickt und mir eingeredet, dass es nicht
so schlimm werden würde - doch es war schlimm. 

Das Einsetzen der Bubbles selbst war nicht der Rede wert -
davon mal abgesehen, dass einem an mehreren Stellen im Körper
Nadeln reingejagt werden, die wohl für Wale gedacht sind. Bis dahin
dachte ich noch: ›Schmerzhaft, aber auszuhalten. Wenn das alles
ist …‹

War es nicht. Ich wollte gerade darum bitten, mir diese dämlichen
Fixierungen, die mich an den OP-Tisch fesselten, abzunehmen, als
Dr. Brandt mit seinen mitfühlenden, von Lachfältchen gezeichneten
Augen und beschwichtigender Stimme zu sprechen begann: »Atme jetzt
bitte so gleichmäßig wie möglich weiter.« Mein Blick huschte zu
Sidney, die neben ihm stand, und der die Anspannung ins Gesicht
geschrieben war. Bevor ich etwas erwidern konnte, hörte ich ein
leises Klicken und die Feuersbrunst begann in meinem Körper zu
toben. Obwohl ich nicht wehleidig bin, muss ich gestehen, dass ich
wie ein kleines Mädchen geheult habe. Meine Schreie konnte man
sicherlich bis Treverorum hören, auch wenn die Stadt einige
Kilometer vom Time Paradise Gelände entfernt liegt. Ich
dachte, ich geh‘ drauf. Insgeheim habe ich es mir in der folgenden
halben Stunde sogar das eine oder andere Mal gewünscht, während die
Bubbles meinen Körper kaperten. Ich hatte das Gefühl, bei
lebendigem Leib zu verbrennen. Dann war es ebenso plötzlich vorbei,
wie es begonnen hatte. Ich wendete langsam den Kopf, spürte die
letzten Tränen aus meinen Augenwinkeln tropfen und sah zum Doktor,
der dicht neben mir stand.

»Du hast es geschafft, Mädl. Das Schlimmste ist überstanden«,
sprach er leise. Sidney hatte sich zwischenzeitlich auf der anderen
Seite der Liege positioniert und strich mir sanft über die
Schulter. Bereits da zeichnete sich wieder das für sie typische
verschmitzte, diesmal aber auch erleichterte Lächeln auf ihrem
Gesicht ab.

›Okay, alles ist gut. Ich habe es geschafft‹, ging es mir
durch das noch leicht vernebelte Hirn. Erleichtert seufzte ich auf
und erlaubte mir, endlich ohnmächtig zu werden.

Ich weiß nicht, wie lange ich weg war. Als ich aufwachte, befand
ich mich jedoch im Krankenflügel, wo ich die nächsten zwei Tage
verbrachte. Mehrmals täglich wurde ich in die HealthS-Röhre
gesteckt, um zu überprüfen, was die Bubbles so trieben. Mit
Dr. Brandt entdeckte ich im Anschluss an die Untersuchung auf dem
HoloTouch jedes Mal etwas Neues in meiner 3D-Innenansicht.
Es entbehrte nicht einer gewissen morbiden Faszination zuzusehen,
wie der eigene Körper sich so veränderte. Die Spuren alter Brüche
verschwanden vollständig. Narben verblassten, bis sie nicht mehr zu
sehen waren. Gewebe und Muskeln formten sich um und wurden
kräftiger. Gerade letzteres Phänomen war nicht nur auf dem
HoloTouch sichtbar. Meine Stärke nahm permanent zu und ich
bemühe mich seither, nicht allzu viele Gläser zu zerdrücken. Wobei
Miriam mir letzte Woche Becher aus Metall besorgt hat. Wo auch
immer sie die aufgetrieben hat, sie scheinen meiner neugewonnenen
Kraft standzuhalten, bis auf ein paar Dellen. Vor allem reduzieren
sie die Getränkeüberschwemmungen in unachtsamen Momenten.

Welches Ausmaß der Kraftzuwachs tatsächlich hat, werde ich morgen
früh erfahren. Vielleicht auch ein Grund, warum ich hier wach
liege. Mein eigener Körper kommt mir gerade fremd vor. Mit jeder
Stunde, die vergeht und die ich in mich hineinhöre, nehme ich die
neuen Mitbewohner meines Körpers deutlicher wahr. Nicht besonders
zuträglich für einen gesunden Geisteszustand, aber ich bekomme das
schon hin. Der Doktor hatte mir erklärt, dass es eine Weile dauern
würde, bis sich das Schwarmbewusstsein der Nanobots
herauskristallisiert, und noch etwas länger, bis der Träger mit
ihnen kommunizieren kann. Derzeit sind es vor allem meine Haare,
die abhängig von meiner Stimmung plötzlich die Farbe wechselten und
damit an die Anwesenheit der Bubbles erinnern. Sehr zu
Sidneys und Miriams Erheiterung. Heute Morgen beim Aufwachen hatte
ich neongrüne und pinke Strähnen. Ich sah aus wie eine schlecht
frisierte Glamourdoll für Kinder. Die darauffolgende Stunde
verbrachte ich im intensiven Zwiegespräch mit meinem Spiegelbild
und meinen kleinen ›Besatzern‹. Schließlich hatten sie ein Einsehen
und meine Haare nahmen endlich ihr gewohntes Weißblond an.

Meine zukünftige Partnerin kommt mich, nachdem sie mir den ganzen
Scheiß eingebrockt hat, natürlich täglich pflichtschuldig besuchen
und das schon über eine Woche lang. Auch morgen früh wird sie
sicher wieder an die Tür klopfen. Ich muss gestehen, entgegen des
ersten Eindrucks von ihr, als sie mir wie ein aufgestyltes Püppchen
vorkam, kann ich sie mittlerweile recht gut leiden. Sie hat zwar
einen Knall, ist sonst aber ziemlich liebenswert. Zudem hilft sie
mir mit Engelsgeduld und vielen blöden Sprüchen, mich an die neue
Situation zu gewöhnen. Sydney erklärt mir viel und beantwortet alle
meine Fragen mit einer Direktheit, mit der ich mich erst anfreunden
muss.

Dennoch bin ich verdammt froh, dass meine beste Freundin Miriam
ebenfalls für mich da war. Sie wartete bereits mit Farb- und
Stoffmustern bewaffnet auf mich, als ich endlich ins Apartment,
unser neues, gemeinsames Zuhause, durfte. Obwohl ich derzeit kaum
Schlaf finde, schenkt sie mir Ruhe und hält mir permanent vor
Augen, warum ich das hier mache: Dieser Job ist für uns beide die
Möglichkeit auf ein besseres Leben. Ich hätte es mit meiner
Partnerin zudem wesentlich schlechter treffen können als mit
Sidney. Mein Bauchgefühl sagt mir, dass sie okay ist. Auch wenn ich
tief in mir spüre, dass hinter der Fassade der hübschen, asiatisch
anmutenden Frau mit den ständig wechselnden Haarfarben und einer
Vorliebe für 50er-Jahre-Frisuren des letzten Jahrhunderts Abgründe
warten ...

Meinen Gedanken nachhängend, seufze ich laut und möchte mir
augenblicklich die Hand vor den Mund schlagen. 

Vorsichtig drehe ich den Kopf zur Seite.

›Scheiße!‹

Miriam rührt sich neben mir und ich höre, wie sich ihre Atmung
verändert - sie wacht auf. Natürlich merkt meine beste Freundin
direkt, dass ich wach bin, und ich ärgere mich, weil ich sie
geweckt habe. In ihre Decke gewickelt, was mich an eine übergroße
Raupe erinnert, kriecht sie die wenigen Zentimeter zu mir hinüber,
schlingt ihre Arme um mich und knurrt verschlafen: »Schlaf!«

Innerlich muss ich grinsen, vor allem, als sie fast augenblicklich
leise zu schnarchen beginnt. 

›Ohne sie wäre ich echt aufgeschmissen!‹

Endlich gewinnt auch bei mir die Erschöpfung und ich nicke ein.
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Sanftes Licht sowie ein piksender Finger, der sich in meine Seite
bohrt, wecken mich.

»Lass sie noch etwas schlafen, Sidney«, höre ich Miriams vertraute
Stimme, in der jedoch Erheiterung mitschwingt.

›Aha, Sidney!‹

Ich atme so gleichmäßig wie möglich weiter, damit sie nicht merken,
dass ich aufgewacht bin. Tatsächlich scheint es zu
funktionieren.

»Komm schon, Kätzchen. Jetzt wach endlich auf«, flüstert meine
baldige Partnerin im besten Quengelton in mein Ohr. Sie weigert
sich immer noch standhaft, mich ›Banshee‹ zu nennen. Nur wenn es
ernst wird oder wir in Gesellschaft sind, benutzt sie meinen Namen.
Irgendwie fühlte ich mich dann jedoch jedes Mal wie bei meiner
Mutter, wenn ich etwas ausgefressen hatte.

Geduldig warte ich, bis meine verbesserten Sinne mir signalisieren,
dass sie sich erneut Miriam zugewendet hat, um meiner Mitbewohnerin
ihr Leid zu klagen. Diesen Augenblick nutze ich, werfe die
Bettdecke über sie, springe auf und schlinge meine Arme fest um
Sidney. 

»Ha!«, triumphiere ich kurz, während deutlich zu spüren ist, wie
sie sich meinem Griff entgegenstemmt und mir trotz meiner erhöhten
Kraft die Arme langsam auseinanderdrückt.

›Die Bubbles lassen grüßen!‹

Stumm sende ich eine vor Erheiterung triefende Bitte an meine
eigenen Nanobots. Bereits im nächsten Moment fühle ich überrascht,
wie meine neugewonnene Stärke noch einen Gang hochschaltet.
Schraubstockartig ziehe ich mit einem unbeabsichtigten Ruck meine
Arme noch etwas fester um Sidney zusammen. Im gleichen Augenblick
höre ich das zischende Ausatmen, als ihr die Luft aus den
Lungenflügeln getrieben wird und anschließend ein leidender Ton
folgt.

›Oh, Mist …‹

Erschrocken lasse ich sie los und ziehe ihr mit entschuldigender
Miene die Decke vom Kopf. Statt eines strafenden oder
schmerzerfüllten Gesichtsausdrucks erwartet mich jedoch pure
Begeisterung. 

»Ich wusste es«, jubelt sie und erntet verblüffte Gesichter von
Miriam und mir Sprachlos stehen wir da, während sie gutgelaunt aus
dem Zimmer tänzelt, ohne weiter darauf einzugehen.

»Kommt, ihr zwei, Rosie hat mir einen Frühstückskorb gepackt, wir
setzen uns eine Runde an den See. Ich bin so gespannt auf die Tests
und dorthin kann ich dich ja nicht mit nüchternem Magen gehen
lassen«, erklingt ihre sich entfernende Stimme und löst uns endlich
aus unserer Erstarrung. Kurz überlege ich, ob sie das wirklich
ernst meint, schließlich habe ich sie gerade fast zerquetscht. Doch
dann kann ich nicht anders: Ich lache kopfschüttelnd und wende mich
meinem Kleiderschrank zu, um mir ein paar bequeme Sachen
anzuziehen. Widerstand ist ohnehin zwecklos. Davon abgesehen ist
Rosie, Sidneys Haushaltshilfe, einfach eine göttliche Köchin und
ich will wissen, was sie uns eingepackt hat.

Sidney ist eine Marke für sich. Sie redet viel, jedoch ohne allzu
viel über sich zu verraten. Auch während ich mich anziehe, höre ich
sie wieder mit Miriam plappern. Ich glaube, dass sie die derzeitige
Dreierkombo genießt, bei der ihre flauschigen Haustiere auch mit
von der Partie sind. Ich muss zugeben, dass selbst ich Luna und
Artemis liebe. Miriam ist den Fellknäueln ebenfalls hoffnungslos
verfallen weswegen sie immer etwas Grünzeug für die zwei dabei
hat.

Die beiden Frauen erwarten mich an der Haustür und ich lächle sie
breit an. Trotz des wenigen Schlafes in letzter Zeit fühle ich mich
fantastisch und sogar ein bisschen heimisch. Ich kann es kaum
erwarten, meinen neuen Job anzutreten und mit Sidney Ärsche
aufzureißen. Nur die heutigen Tests bereiten mir Unbehagen. Sie
sind das Einzige, was noch zwischen mir und meinem zukünftigen Job
steht. Ich hoffe inständig, dass meine Besatzer mir beistehen und
heute nicht nur zeigen, was für tolle Haarfarben sie mir verpassen
können. 





Sidney



Irgendwie ist die Woche wie im Flug vergangen. Ich kann mich nicht
daran erinnern, wann ich das letzte Mal tatsächlich Urlaub hatte,
aber die vergangenen Tage kommen schon sehr nah dran. Meistens
kümmert es mich nicht wirklich, wie meine potentiellen Partner das
Einsetzen der Bubbles verkraften. Ich freunde mich vor
diesem Eingriff bewusst nicht mit ihnen an, denn man weiß ja nie,
ob sie überleben. Eine gewisse Portion Abstand sichert da das
eigene Seelenheil.

Bei dem Kätzchen ist das anders. Vielleicht war es eine Eingebung,
vielleicht ein Wink der Bubbles - ich habe keine Ahnung.
Trotz des Risikos habe ich sie ins Herz geschlossen und ich weiß,
dass sie genau die Partnerin ist, die ich brauche. Sie weckt meinen
Beschützerinstinkt, obwohl das alles andere als nötig ist. Sie ist
einfach gnadenlos ehrlich, dabei jedoch witzig und mit der nötigen
Spur schwarzen Humors gesegnet, den ich so liebe. Das Einsetzen hat
sie gut verkraftet, auch wenn die Bubbles noch nicht
wirklich mit ihr kommunizieren. Die veränderte Knochenstruktur
sowie die dauernden Farbwechsel der Haare zeigen jedoch sehr
deutlich, dass die Nanobots aktiv sind. Die ständig anderen
Farben auf ihrem Kopf bringen das Kätzchen schon ein wenig zur
Weißglut, doch die Bubbles sind eben etwas eigen in der Wahl
der ersten Kontaktaufnahme.

Meinem Bauchgefühl folgend, bestand ich darauf, dass sie
Bubbles aus derselben Testreihe wie ich bekommt. Sie sind
ein kleines Überbleibsel meines Vaters, das ich sonst nicht so
großzügig verteile. Eigentlich nutze nur ich, und nun auch sie,
diese Spezialedition der Nanobots. Meine innere Stimme sagte
mir einfach, dass sie bei ihr genau richtig aufgehoben sind.
Nachdem dieser Entschluss feststand, machten meine Bubbles
fast schon Luftsprünge wie eine wildgewordene Horde Minions, die
eine Bananenplantage entdecken. Seitdem reagieren sie bei jedem
Treffen auf sie. Ob sie sich mit den Nanobots des Kätzchens
verbunden fühlen?

Nun, es kommt oft vor, dass die Träger derselben
Bubbles-Testreihe eine Art Zugehörigkeit spüren und manchmal
ein nahezu familiäres Verhältnis zueinander entwickeln. Ich bin
gespannt, wie sich das bei mir und dem Kätzchen auswirken wird.
Meine Bubbles sind zumindest sehr zufrieden.

Ich habe das Kätzchen täglich besucht, und auch wenn mich Schwengel
mehr als anwidert, habe ich mir von ihm alle aktuellen Ergebnisse
liefern lassen. Gut, er durfte sie mir auf den HoloPad
schicken, denn auf einen persönlichen Kontakt habe ich dann doch
dankend verzichtet. Außerdem habe ich so Miriam kennengelernt, die
Freundin des Kätzchens. Was für eine wunderschöne und exotische
junge Frau, dazu unheimlich begabt mit der SynthGee. Ich
habe sie einmal hören dürfen, als sie mitten auf der Krankenstation
für das Kätzchen spielte. Völlig unbeeindruckt von der Umgebung gab
Miriam sich einfach der Musik hin. Ich glaube, so still war es auf
der gesamten Station noch nie und wird es auch nie wieder sein. Als
sie anfing, für das schlafende Kätzchen zu spielen, verstummten
schlagartig alle Gespräche. Jeder, den ich sehen konnte, stellte
seine Arbeit ein. Man hätte eine Stecknadel fallen hören können.
Ihre Melodie war so tiefgreifend, dass sie sogar mich berührte.
Aufgrund der Sprünge kenne ich unheimlich viele Lieder und habe
durch die Zeitreisen einen sehr ungewöhnlichen und gut gemischten
Musikgeschmack entwickelt. Aber bei ihrem Spiel spürte ich förmlich
die Musik durch meinen Körper klingen. Ich fühlte Trauer, Freude,
Überraschung und Spannung. Das ist mir noch nie passiert und ich
weiß eines: Ein Job im Musikerviertel würde Miriam sicherlich viel
Freude bereiten. Ich habe in den letzten Tagen etwas Entsprechendes
arrangiert und möchte es den beiden bei dem Picknick im Park
erzählen.

Meine restliche Freizeit der letzten Wochen habe ich mit Izzy
verbracht. Wie üblich erzähle ich ihr alles, was um mich herum
passiert. Das Mädchen antwortet mir zwar nicht, wenn ich ihr von
Banshee und Miriam erzähle, aber ihre großen Kulleraugen geben mir
immer wieder das Gefühl, das sie jedes Wort versteht. So erzähle
ich ihr alles über meine beiden neuen Freundinnen, welche mein
Leben neuerdings bereichern. Umgekehrt habe ich den beiden noch
nichts von Izzy erzählt, das möchte ich heute ändern.

So hüpfe ich beschwingt zwischen dem Kätzchen und Miriam den Weg
zum Park entlang, den gut bepackten und fest verschlossenen Korb
von Rosie in der Hand. Miriam hat, wie fast immer in letzter Zeit,
Luna und Artemis an der Leine und kabbelt sich gespielt mit dem
Kätzchen darum, wer die Kaninchen ausführen darf. Ich liebe das,
denn ich weiß, dass meine flauschigen Terroristen neue Freunde
gefunden haben. Miriam wird sich sicherlich gerne um sie kümmern,
wenn ich mit dem Kätzchen auf einem Zeitsprung unterwegs bin.

Im Park angekommen breite ich auf dem Gras eine pinkfarbene weiche
Decke aus, auf die ich mich im Anschluss setze. Ein Blick in den
Korb verrät mir: Rosie hat natürlich an alles gedacht. Während ich
das duftende Essen und die Getränke aus dem Korb verteile, sehe
ich, wie das Kätzchen die Schuhe abstreift und hinter sich wirft.
Anschließend steckt sie zehenwackelnd die Füße in das kurze Gras.
Sie hat sich immer noch nicht an all die Annehmlichkeiten gewöhnt,
die Time Paradise seinen Mitarbeitern bietet, und genießt
jede Neuerung in vollen Zügen. Ein Park mit echten Bäumen, Gras und
Blumen oder auch die lebenden Tiere, die es draußen nicht mehr
gibt, sind für uns Angestellte eine wundervolle Zugabe zum
Arbeitsvertrag. Genau wie die luxuriösen Apartments, die uns
Time Paradise zur Verfügung stellt, um uns dadurch unsere
Freizeit so angenehm wie möglich zu gestalten. Schließlich lassen
sich zufriedene Mitarbeiter deutlich schwerer abwerben.

Miriam legt den zwei Kaninchen etwas von ihrem mitgebrachten
Grünzeug hin und hilft mir dann beim Auspacken und Drapieren der
restlichen Inhalte des Korbes. Es gibt Sandwiches aus weichem
Toastbrot mit abgeschnittenem Rand, belegt mit
In-Vitro-Bacon, Eiern, Gurken und Frischkäse.
In-Vitro-Käse und In-Vitro-Schinken, stehen ebenfalls
zur Auswahl. Dazu haben wir verschiedene Softdrinks, Tees, Obst und
kleine Muffins.

Miriam verzieht verzückt das Gesicht. Anders das Kätzchen, das sich
augenscheinlich bei der riesen Auswahl nicht ganz wohl fühlt.
Bedingt durch die Bubble-Behandlung in den letzten Tagen,
verspürt sie aller Wahrscheinlichkeit nur wenig Hunger und ist
vermutlich überfordert. Aber auch sie weiß Rosies Kochkünste immer
mehr zu schätzen.

Allerdings hat Miriam bisher einen deutlichen Vorsprung, den sie
bei jeder Gelegenheit weiter ausbaut. Banshees beste Freundin kam
bei unserer gemeinsamen Auswahl der Möbel für ihr neues Apartment,
mehrfach in den Genuss von Rosis Köstlichkeiten und vergaß bisher
auch nie ihr ausführlich ihre Anerkennung zu zollen. Wäre Rosie
nicht so eine treue Seele, die mich bereits zu Zeiten meines Vaters
begleitete, hätte ich fast Angst, Miriam könnte versuchen sie mir
abspenstig machen, um dauerhaft in den Genuss ihrer Kochkünste zu
kommen.

Während Banshee immer noch das Essen anstarrt, hat Miriam sich
schon das erste Sandwich geschnappt und hineingebissen.
Entschuldigend und mit vollem Mund nuschelt sie: »Sorry, die sind
so lecker. Sag Rosie bitte danke für ihre Mühe, wenn du sie nachher
siehst.«

Ich lache und nicke bestätigend, dann genehmige ich mir ebenfalls
ein Sandwich. Nur das Kätzchen fixiert weiter die Auswahl und weiß
anscheinend nicht, wo sie anfangen soll.

»Versuch die Eier-Bacon-Sandwiches«, ermuntere ich sie und halte
ihr auffordernd eines hin. Sie zögert einen Augenblick, schnuppert
und beißt dann ab. Zuerst kaut sie bedächtig, bis sich ihre
Mundwinkel zu einem breiten Grinsen verziehen. Schon reißt sie mir
das restliche Sandwich aus der Hand und schiebt es sich in den
Mund. Ich beobachte vergnügt, wie sie nach dem ersten Sandwich
gleich nach einem zweiten greift, als ich beschließe, das
Jobangebot anzusprechen.

»Weißt du Miri, ich habe nachgedacht. Du weißt ja, dass alle, die
hier wohnen, für Time Paradise arbeiten müssen. Ich dachte
da an einen Job im Reinigungstrupp der Burger-Kette auf dem
Gelände. Das ist eine sichere Anstellung und man braucht nicht
viele Fertigkeiten dazu. Soweit ich weiß, hast du ja keine richtige
Ausbildung.« Mein neutraler Gesichtsausdruck verrät die Lüge nicht.
Diese wirkt augenscheinlich so überzeugend, denn Miriams
Gesichtszüge entgleisen, und Banshee spuckt hustend die Überreste
ihres halb zerkauten Sandwiches quer über den Rasen. Ich beherrsche
mich, um nicht loszuglucksen, und halte die neutrale Miene noch
einen Moment länger aufrecht. Bevor die beiden sich jedoch
entschließen, mich mit der pinkfarbenen Decke, auf der wir sitzen,
zu erdrosseln, beginne ich zu lachen. Augenblicklich schauen sie
mich entgeistert an.

»Sorry, ich konnte nicht anders! Natürlich stecken wir dich nicht
in ein Reinigungsteam. Sowas machen hier Maschinen. Aber ich wollte
unbedingt eure verdatterten Gesichter sehen!« 

Banshee knurrt mich leise an: »Du bist ein ganz schönes Miststück!
Mach sowas N-I-E wieder mit uns!« 

Daraufhin lache ich noch lauter. Ich kann nicht anders, ziehe beide
an mich und drücke sie fest. Auch wenn es sehr untypisch für mich
ist, genieße ich die Nähe zu den beiden, als wären sie Teil meiner
Familie.

Banshee rudert leicht mit dem Armen, daher lasse ich sie wieder
los. Miri schaut mich gespannt an.

»Also gut, ich habe einen Job für dich im Musikcenter von Time
Paradise. Du kannst dort unterrichten und auftreten. Dein
Gehalt ist zu den zusätzlichen Vergünstigungen mit 3000 N€ wirklich
nett. Deine Arbeitszeit kannst du dir frei einteilen, also, wann du
Kurse geben möchtest, und ob du am Wochenende auftreten möchtest.
Zusätzlich kannst du außerhalb von Time Paradise auftreten.
Allerdings wären diese dann in der gehobenen Atmosphäre von
High-Society-Galas beziehungsweise Benefizveranstaltungen, die
Time Paradise ausrichtet. Das alles natürlich nur, wenn du
magst …«

Ich lasse den beiden einen Moment Zeit, damit sie die Info verdauen
können, und bin mir bewusst, dass das ein unheimlich gutes Angebot
ist. Viele Straßenkünstler träumen davon, so eine Stelle zu
ergattern. Manche würden dafür sogar morden. Ich sehe es auch bei
dem Kätzchen rattern. Sie weiß, egal, was passiert, Miriam wird
durch diesen Job auch weiterhin gut versorgt sein. Plötzlich finde
ich mich in einer festen Umarmung wieder. Beide halten mich in
sprachloser Dankbarkeit umschlungen und ich bin nun doch etwas
überrascht. Die beiden wissen nicht, dass ich für Miriams Job meine
Wildcard bei Jonathan komplett ausgenutzt habe. Umso mehr freue ich
mich, dass es sie so glücklich macht. Ihre Reaktion werte ich auf
jeden Fall als vollen Erfolg.

Wir sitzen noch immer einträchtig auf der Decke, als ich eine
Bewegung auf dem Weg erkennen kann, die ich unschwer als Izzy
ausmache. Obwohl sie den Rollstuhl alleine bedient, läuft in
sicherem Abstand eine ihrer Betreuerinnen hinter ihr. Mit einem
Kopfnicken gebe ich der Frau beim Näherkommen zu verstehen, dass
sie gehen kann, und laufe auf Izzy zu.

Mit einem innigen Knuddeln begrüße ich das Mädchen und schiebe den
Rollstuhl anschließend zur Decke. Miri und Banshee schauen mich
verwundert an, sagen aber kein Wort.

»Kätzchen und Miriam, das ist Izzy, mein Sonnenschein«, stelle ich
das Mädchen vor. Während Miri und Banshee die Kleine zwar etwas
überrascht, jedoch mit einem herzlichen Lächeln begrüßen, flüstere
ich ihnen noch leise zu, dass Izzy nicht spricht. Das Mädchen
starrt beide im mit großen Augen an und die Aufregung steht ihr ins
Gesicht geschrieben. Nach kurzer Zeit fasst sie sich jedoch und
greift zu ihrer schmalen glitzernden Tasche mit dem Hasengesicht
darauf, welche immer an ihrem Rollstuhl hängt. Aus dieser zieht sie
zwei Geschenkpackungen, die mit selbst bemaltem Papier liebevoll
gestaltet sind. Eine trägt die Aufschrift ›Miriam‹, die andere den
Namen ›Kätzchen‹. Mit einem Lächeln überreicht sie die Päckchen an
die beiden und wartet gespannt.

Miri öffnet ihres als Erste und entdeckt eine handgemachte
Haarspange in Form eines Notenschlüssels. Sie jauchzt leise auf.
»Danke, sie ist wirklich wunderschön!«, versichert sie Izzy
überschwänglich und steckt sich die Spange direkt ins Haar. Nun
starrt Izzy Banshee an, die nur zögerlich das Geschenkpapier
öffnet.

›Wie lange hat sie wohl schon kein Geschenk mehr
bekommen?‹

Als sie das Papier schließlich vorsichtig löst, kommt ein Haarreif
mit flauschigen Katzenohren zu Tage. Das strahlende Gesicht von
Izzy zeigt deutlich, was sie sich von Banshee wünscht: Sie soll ihn
aufsetzen!
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